PREDIGT ZUM FEST DER HEILIGEN FAMILIE, GEHALTEN AM 28. DEZEMBER 2008 IN FREIBURG, ST. MARTIN





„ÜBER ALLES HABT DIE LIEBE, SIE IST DAS BAND DER VOLL-KOMMENHEIT“





Der Sohn Gottes wird in eine Familie hin�eingeboren. Und von den dreiund-dreißig Jahren seines irdischen Lebens verbringt er in ihr dreißig Jahre, sein sprichwörtlich verborgenes Leben in Nazareth. In diesen Jahren ist er, das be-tont das Lukas-Evangelium, seinen menschlichen Eltern gehorsam. „Er war ihnen unter�tan“, heißt es da (Lk 2, 51). Das ist schon beinahe alles, was wir aus dieser Zeit erfahren. Aber wir gehen nicht fehl, wenn wir davon ausge-hen, dass das Leben der Heiligen Fami�lie ge�prägt war vom Gebet und von selbst�losem Mit�einander. 





Gott musste nicht diesen Weg wählen. Er hätte auch als erwach�sener Mensch in diese Welt eintreten können, um seine Mission zu erfüllen. So hätte es sich unsere menschliche Phantasie vielleicht erdacht, so hätte sich die Mensch-werdung Gottes vielleicht im Mythos dargestellt. Allein, der wirkliche Gott, er geht oft ganz andere Wege, als wir es erwarten. 





Indem Gott den Weg in diese Welt  über eine Familie gewählt hat, hat er die Familie als Institution, die er selber begründet hat am Anfang der Mensch-heit, in spezifischer Weise geheiligt und uns ein Beispiel gegeben, das heißt: hat er uns gezeigt, dass und wie wir in ihr leben sollen. Die Familie von Na-zareth sollte nach dem Wil�len Gottes künftighin idealer Weise das Modell aller Fami�lien und, mehr noch, aller Gemeinschaf�ten der Men�schen sein.   








*





Die Bedeutung die Familie für die Kirche und für das gesellschaftliche Zu-sammen�leben der Men�schen hat im 19. Jahr�hun�dert mit besonderer Klarheit der selige Adolf Kolping erkannt, wenn er die gesunde Familie als das Zen-trum seiner genialen priesterlichen  Tätigkeit bei den jungen Menschen bet-rachtet hat. Er hat das kühne Wort geprägt: „Die Rettung des Menschen�ge�schlechtes fängt an bei der Familie“. So konnte er sprechen, weil er wusste, dass, wenn die Familie intakt ist, der Staat und die Gesellschaft im Lot sind, und dass die Familie der Hort der Freiheit und der Menschlichkeit ist. Heute ist sie in eine tiefe Krise hin�einge�raten, die Familie, heute unterliegt sie einem verhängnisvol�len Auflö�sungsprozess, in unserem Land, aber auch in vielen ande�ren Län�dern. Auf der einen Seite zerfällt sie, auf der anderen Seite wird sie bewusst zerstört. Jene, die die Familie bewusst zerstören, sehen in diesem Zerstörungswerk ein wirksames Mittel, eine neue Gesell�sch�afts�ord�nung herbeizuführen, auf der Basis des Marxis�mus oder auf der Basis des New Age, wobei diese zwei Konzeptionen im Grunde gar nicht so weit aus-einander liegen. Man weiß in diesen Kreisen, welche gru�ndle�gende Bedeu-tung die Familie, die Keim�zelle der menschlichen Gesellschaft, als Ur�ge-meinschaft für den Staat, für die Gesellschaft und auch für die Kirche hat und welche unausdenkbaren Folgen es hat, wenn sie zerstört wird. Mit Hilfe der Zerstörung der Familie will man eine alte, angeblich über�holte Gesell�schaft niederreißen, um eine neue, eine vermeintlich bessere, an ihre Stelle zu set-zen. Die Mittel, die man einsetzt, sind vor allem die Sexua�lisierung des öf-fentlichen Lebens, die Verführung der Jugend bereits im Kindesal�ter, die so genann�te Konfliktpäd�agogik, die aufdringliche Homo - Ideologie und die, wie man es nennt, Al�terna�tiv�modelle zur Ehe. Viele machen mit, denn das Programm ist attraktiv, auch für solche, die die Ideolo�gie der Drahtzieher nicht bejahen. Sie ma�chen mit, weil sie nicht tiefer nachdenken  oder weil sie nicht mehr im Christen�tum ver�wur�zelt sind. 





Zeichen des verhängnisvollen Nieder�gangs der Ehe sind die Häufigkeit und die Propa�gie�rung von Ehescheidung, eheloses Zusammen�leben der Ge-schlechter, voreheli�che Beziehungen, Kinder�feindlichkeit und Ab�treibung. Faktisch erleben wir es, dass einer�seits die Zahl der Ehe�scheidun�gen grö�ßer ist als je zuvor und dass andererseits die Zahl derer ins Unge�messene wächst, die erst gar keine Ehe mehr eingehen. Die Krise der Familie, egal, ob sie sich natürli�cherweise entwickelt hat, oder ob sie künst�lich herbeigeführt worden ist, sie ist im Grunde eine Katastrophe. 





Es gibt kaum eine Familie, die heran�wach�sende Kinder hat, die das nicht in ir�gendeiner Weise leidvoll zu spüren bekommt. Auflehnung gegen die Eltern, Abwen�dung von der Familie, Missachtung der ethi�schen und religiösen Wer-te, die den Eltern heilig sind, das alles sind alltägliche Erschei�nungen gewor�den. 





Über die Krise der Familie braucht man sich nicht zu wundern, wenn man es regi�striert, dass Gott heute immer mehr aus der Öffent�lichkeit vertrieben wird. Wo Gott nichts mehr zu sagen hat, da gehen alle Maß�stäbe verloren, da geht auch die Familie zugrunde, not�wendi�ger�weise, da können aber auch  mit Leich�tig�keit jene das Heft an sich reißen, die es auf bewusst die Zer�stö�rung der Familie abgesehen haben. Deshalb legt man ungestraft Hand an das unge-bo�rene menschliche Leben, deshalb zählen die alten Leute nur noch wenig in der öffentlichen Mei�nung, deshalb wird der Mensch zynisch mani�puliert in den Massen�me�dien und in der Rekla�me, deshalb ist die öffent�liche Schamlo�sigkeit kaum noch zu steigern und deshalb wird die Men�schen�würde in im-mer neuen Variationen mit Füßen getre�ten. Deshalb wird durch die Konflikt�theorie und durch die Emanzipationsideologie der Gesell�schaftsverände�rer die Saat des Unfrie�dens in die Familien hineingetragen, wobei man sich nicht selten der Schulbücher oder der außerschulischen Jugend�arbeit bedient, ja, wobei man zuweilen gar die kirchliche Ju�gend�arbeit in Dienst nimmt.


Daraus folgt, dass es ungerecht wäre, würde man den Eltern die Hauptschuld an der Misere der Familie zuschreiben. In Einzelfällen mag das zutreffen, aber nicht allgemein. Im Allgemei�nen ist es die öffentliche Atmo�sphä�re, die sich hier aus�wirkt. Weithin ist die Luft ver�giftet, die wir einat�men. 





Aber was ist da zu tun? Das ist hier die Fra�ge. Wenn das Auto ins Schleudern kommt, darf man nicht die Nerven ver�lieren, dann muss man vielmehr ge-duldig und um�sichtig gegen�steu�ern. Das heißt: Wenn wir gläubige Christen sind, müssen wir den Mut haben, uns gegen den Ungeist der Zeit zu stellen und ihn in seiner Hohlheit und Ver�logen�heit zu entlarven, auch wenn er sich fort�schrittlich gebärdet. Das Leitbild für unsere Familien ist die Familie von Nazareth. Darum müssen Liebe und Gehorsam das Gesetz unserer Familien sein, Lie�be, wie sie die (zweite) Lesung heute be�schreibt, und Ge�horsam, wie Christus ihn in seinen Erdentagen uns vor�gelebt hat, als Gehorsam gegenüber seinen irdischen Eltern und gegenüber dem Willen seines himmlischen Va-ters.





Zur Liebe gehört aber das Opfer. Das dürfen wir nicht vergessen. In einer Fa-milie, die nur dem Vergnügen lebt, kann sich keine Liebe entfal�ten. Eine solche Familie wird zu einem Nebenein�ander von Egoi�sten, in ihr neh�men die Span�nungen über�hand, notwendiger Weise. Darum muss das Opfer ein wich�tiger Faktor der Er�zie�hung sein, und zwar von Anfang an. 





Die Liebe und der Gehorsam müssen ergänzt werden durch die Gegenwart Christi in unseren Fa�milien. Auch davon spr�icht die (zweite) Lesung. Psal-men, Hymnen und geist�liche Lieder sind wichtiger als das tägliche Brot, vor allem sind sie wichtiger als das Fernse�hen, das nicht selten das Fa�miliengebet und darüber hinaus die Fa�milien�gemeinschaft zerstört. Das Gebet führt die Familie zusammen wie kein anderes Mittel, auch in späteren Jahren, wenn die Kinder bereits auf eigenen Füßen ste�hen. Das Gebet ist aber auch das Mittel, das den Eltern eine verlorene Tochter oder einen ver�lorenen Sohn zurück-bringt. So war es bei Monika, der Mutter des Augu�stinus, der vor über 1500 Jah-ren dank der Trä�nen und des Gebetes seiner Mutter nach vielen Irrwegen ein Heiliger und einer der größten Leh�rer der Kirche gewor�den ist. 





*





Geordnete und gesunde Familien sind eine Frage, die uns alle angeht. Wo die Familie zerstört wird, da wird der Mensch in seinem Menschsein zerstört und zugrunde gerichtet. In dem Bemühen um die Familie geht es um die Rettung des Menschen, damit aber um eine menschliche Zukunft für alle. Es gibt kei-ne grundlegendere Aufgabe für den Einzelnen wie auch für die Kirche als den Einsatz für die Familie. Sie ist eine echte Gewissensfrage. Es gilt, dass wir dem Ungeist der Zeit gegensteuern und dass wir uns für eine gute fami-lienfreundliche Atmosphäre einsetzen. Stets bauen die Tyrannen auf die Zer-störung der Fami�lie, und die Zerstörung der Familie führt letzt�lich stets in die Tyrannei. Unsere Hoffnung ist die Heilige Familie von Nazareth. Die tragen-den Säulen der intakten Familie, der Familie, die sich an der Familie von Na-za�reth orientiert, sind Liebe und Gehorsam und vor allem die Gottesfurcht und das Ge�bet. Amen. 
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